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richt der Petitions-Kommiſſion über unweſentliche Bittgeſuche erledigt. 
Zwiſchen der Fraktion der Katholiken und der Linken der 2. Kammer 
hertſcht ſeit der lezten Praͤſidentenwahl eine gereizte Stimmung, indem 
von beiden Partelen der Vorwurf erhoben wird, die zugeſagte Unter⸗ 
ſtützung bei der Wahl der Vice-Präſidenten nicht geleiſtet zu haben. 
Die katholiſche Fraktion macht aus ihrer gereizten Stimmung kein 
Hehl und daß ſie ſich der Rechten genähert, haben ſchon Abſtimmun⸗ 
gen wiederholt ergeben. Ueberhaupt wird jetzt oft der Abg. v. Ger⸗ 
lach mit den Führern der katholiſchen Fraktion, dem Abgeordneten 
Reichenſperger bemerkt. 207 6 
Die anhaltende Theuerung der nothwendigſten Lebens bedürfniſſe, 
die hohen Miethen, welche jetzt von den Hauswirchen auch für die 
fleinften Wohnungen gefordert werden, und die Aus ſicht auf Krieg 
haben hier ſchon allerhand Beſorgniſſe wachgerufen und eine Stim- 
mung erzeugt, die Alles ſchwarz malt. Daß die Theuerung noch im⸗ 
mer andauert, iſt, ſieht man die Noth der Armen, wahrhaft bekla⸗ 
genswerth; dabei ift aber auch die Wahrnehmung überaus wohthuend, 
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nannten kleinen Leute gar nicht erſchwingen können, noch ſteigern. Ich 
habe ſchon einmal darauf hingewieſen, in welcher Weiſe die Hausbe⸗ 
ſitzer den Miethszins geſteigert haben; nachträglich will ich nur bemer⸗ 
fen, daß die Steigerung ſogar in vielen Fällen noch über 100 Athlr. 
hinausgeht; dies gielt aber nur von größeren Wohnungen. Daß die 
auf dieſe Weiſe von den Wirthen hervorgerufene Unzufriedenheit groß 
iſt, können Sie ſich denken. 

Die Beſorgniß, daß uns das Frühjahr den Krieg bringen werde, 
iſt bis jetzt noch unbegründet; noch immer erhält ſich die Hoffnung, 
daß der Krieg ein lokaler, höchſtens ein Seerrieg fein, und daß es ge⸗ 
lingen wird, den allgemeinen Europäiſchen Krieg zu vermeiden. Dieſe 
letztere Hoffnung ſtützt ſich auf die beſonnene Haltung Preußens, welche 
zwiſchen Rußland und den Seemächten die Mitte halten und ſich eine 
ſolche Stellung ſichern wird, daß fie Uebergriffen, welche das Gleich» 
gewicht Europas erſchütttern könnten, ein kraftiges Gegengewicht bie⸗ 
ten kann. Man hofft hier, daß nicht blos die nördlichen Staaten, 
ſondern auch Oeſterteich mit Preußen Hand in Hand gehen werde. 
Natürlich ſpekulirt die revolutionäre Partei ſehr ſtark auf die Euro⸗ 
päiſche Verwicklung und die Emigranten aller Nationalitäten, 
die in London auf der Lauer ſitzen, find außerſt geſchäftig, ihre Anz 
geln und Netze auszuwerfen, um im Trüben zu ſiſchen. Dieſen Ma⸗ 
chinationen gegenüber haben alle rechtlich denkenden Männer die drin⸗ 
gende Pflicht, dieſen Beſtrebungen, jeder in ſeinem Kreiſe, kräftig ent: 
gegen zu wirken, die Regierung zu unterſtützen und die Sendlinge 
jener Partei, die unter dem Vorwande des Patriotismus und der Frei⸗ 
heit nur Befriedigung ihrer eigenen ſchlechten Leidenſchaften ſuchen, 
anzuhalten und der Behörde zu überliefern. Die Ereigniſſe von 1818 
haben genügend gelehrt, was von dieſen Perſönlichkeiten zu hoffen iſt, 
und daß fie durch ihre Einmiſchung nur die beſten und edelſten Ab⸗ 
ſichten der Regierung zu vereiteln und die Wohlfahrt des Landes zu 
untergraben ſuchen. — 

Auf die von unſeren ſtädtiſchen Behörden an Ihre Majeſtäten 
den König und die Königin, fo wie an den Prinzen und die Frau 
Prinzeſſin von Preußen zu Neujahr gerichteten Glückwunſch-Schreiben 
find ihnen jetzt überaus gnädige und huldvolle Antwortſchreiben zus 
gegangen. i 

— Das Kriegsminiſterium beabſichtigt eine Erweiterung der ka⸗ 
tholiſchen Militair⸗Seelſorge eintreten zu laſſen. Um die zu dieſem 
Zwecke erforderlichen Summen erhalten zu können, ſollen die Erſpar— 
well e bei der Militair⸗Geiſtlichkeit zu machen find, darauf ver- 
holiſchen Militalrd zwar zur Beſoldung der neu zu errichtenden ka— 
ur Dellikalepredigern⸗ und Küſterſtellen zu Errichtung eines bes 
ſonderen katholiſchen Milktalrgortespienſtes in denjenigen Garniſon⸗ 
orten, wo beſondere katholiſche Militalrgeiſtliche angeſtellt werden ſol⸗ 
len und zur Remunerirung der mit der Weilktalr⸗Seelſorge beauftrag- 
ten Cioilgeiſtlichen, Organiſten, Küfter ie. Alle Neuanſtellungen, 
welche in Folge der Vermehrung der Zahl der katholiſchen Militair⸗ 
geiſtlichen und Militairküſter bereits ſtattgefunden haben und noch ſtatt⸗ 


finden werden, ſind im Uebrigen bis auf Weiteres nur als proviſori⸗ 


ſche anzuſehen, weshalb denn auch die betreffenden Geiſtlichen und 
Küſter bis dahin keinen Penſionsbeitrag zu eintrichten und ſomit zur 
Zeit auch keinen Penfionsanfpruch haben. In der Erweiterung der 
katholiſchen Militair⸗Seelſorge liegt der Grund, daß der Staatshaus— 
halt⸗Etat, welcher für dieſes Jahr den Kammern übergeben werden ſoll, 
die Ausgaben für die Militairgeiſtlichkeit nicht niedriger, ſondern ſo⸗ 
gar 50 Rthlr. höher gegen das Vorjahr ſetzen wird. Er berechnet 
in den einzelnen Ausgaben die Beſoldung der evaugeliſchen Geiſtlich⸗ 
keit der Armee auf 34,979 Rthlr. (im Vorjahre 32,029 Rthlr. und 
1852: 32979 Rthlr.), die Beſoldung der katholiſchen Geiſtlichkeit der 
Armee auf 9,300 gethlr., die Remunerirung der mit der Seelſorge des 
Militairs beauftragten Civilgeiſtlichen, ingleichen der Civilküſter, Or⸗ 
ganiſten und anderer unterer Kirchenbedienten auf 5000 Rehlr., die 
Kultuskoſten auf 1550 Rthlr. (im Jahre 1853: 1550 Athlr.), die 
Koſten für den Erſatz des Abganges an Militair-Geſangbüchern 700 
und die Koften für den des Abganges von katholiſchen Gebetbüchern 
300 Rthlr. Die Geſammtausgaben für die Militairgeiſtlichkeit ſind 
mithin veranſchlagt auf 48,729 Rthlr. 

— Die P. C. enthält Folgendes: „In einer Korrefpondenz aus 
Thorn vom 2. Januar wird der „Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet, 
daß auf Grund von Entdeckungen über eine angeblich in den Kreiſen 
Löbau und Strasburg beſtehende Verbindung zur Inſurrektion Polens 
zahlreiche Verhaftungen ſtattgefunden hätten und der Beſchluß gefaßt 
ſei, das 9. jetzt in Stettin garniſonirende Regiment an die Gränze in 
die oben angegebenen Kreiſe zu verlegen. Nach eingezogenen Erkun⸗ 
digungen an kompetenter Stelle können wir dieſe Mittheilungen als 
unbegründet bezeichnen. Es haben weder zahlreiche Verhaftungen 
ſtattgefunden, noch iſt davon die Rede geweſen, umfaſſendere mili⸗ 


täriſche Maßregeln für die angegebenen Kreiſe zu treffen. Es ſoll 
nicht geleugnet werden, daß die benannten Kreiſe Weſtpreußens in In⸗ 
dividuen Polniſcher Herkunft, welche als Wirthſchafts⸗Inſpektoren 
und in anderen Verhältniſſen bei den Polniſchen Gutsbeſitzern dortiger 
Gegend ein Unterkommen finden, eine zahlreiche Klaſſe von Leuten 
beherbergen, welche die ſtete Aufmerkſamkeit der Regierung in Anſpruch 
nehmen und bei jeder politiſchen Kriſis eine vermehrte Wachſamkeit 
erfordern, weil ſie nichts zu verlieren haben und ſtets geneigt ſind, 
Bewegungen hervorzurufen. Aber um jene Individuen wirkſam zu 
überwachen, wird eine geringe Vermehrung der polizeilichen Kräfte in 
den Gränzkreiſen überhaupt ausreichend ſein, und zur Beruhigung der 
friedlichen Einwohner gegen etwaige unbeſonnene Landſtreicher die 
Berlegung einer Compagnie Jufanterie nach Strasburg genügen, da 
man dem Verſtande der dortigen Polniſchen Gutsbeſitzer wohl zutrauen 
darf, daß ſie Bewegungen nicht Vorſchub leiſten würden, welche unter 
den thatſächlichen Verhältniſſen vollkommen hoffnungslos find.” 

— Die projeftirte Eiſenbahnlinie durch einen großen Theil Pom⸗ 
merns wird, wie es ſcheint, auf baldige Ausführung zu rechnen haben. 
Die Vorarbeiten ſind bereits ſo weit gediehen, daß der größte Theil 
der Eiſenbahn abgeſteckt iſt, und man erwarten kann, daß in kurzer 
Zeit ein vollftändiger Plan von derſelben wird vorgelegt werden koͤn⸗ 
nen. Die Ausſicht auf die Erbauung dieſer Eiſenbahn ſcheint von 
großem Segen für die dortigen Landesthtile zu werden, denn ſchon 
jetzt wenden ſich viele unſerer Landwirthe dorthin, um die daſelbſt in 
ſehr billigen Preifen ſtehenden Güter zu kaufen. Mit Hülfe der Eiſen⸗ 
bahn wird es ihnen möglich fein, ihre Produkte zu einem höheren Preiſe 
zu verwerthen. E : t 
Für das Projekt, eine Eiſenbahn nach Wien zu bauen, inte⸗ 
reſſirt man ſich beſonders in der Gegend von Cottbus, in welcher 
eifrigſt für dieſen Plan agitirt und die Hoffnung verbreitet wird, daß 
der ſich dort bildenden Gefellfchaft die Zuſtimmung der Regierung für 
die projeftirte Richtung über Cottbus und Löbau ſicher ſei. Einem 
ſolchem Projekt ſcheint die Zuſtimmung der Regierung aber nicht zur 
Seite zu ſtehen, da es im Intereſſe Preußens liegt, nicht das Sächſi⸗ 
ſche Loebau, ſondern Görlitz zum Knotenpunkt der Eiſenbahn nach 
Wien zu machen. Wie man hört, hat die k. Sächſiſche Regierung ber 
reits eee Oeſterreich abgeſchloſſen, daß in den nächſten 
Jahrzehnden die Oeſterreichtſche Regierung nur in der Richtung auf 
Loebau eine Anſchlußbahn in Böhmen bauen dürfe und es entfteht 
deshalb nun für Preußen die Aufgabe, beider Staaten Intereſſe ſo zu 
verknüpfen, daß ſie ſich mit der Richtung der direkten Bahn zwiſchen 
Berlin und Wien über Goͤrlitz einverſtanden erklären. 

— Die „Preuß. Korreſp.“ bringt eine Schilderung des Weih⸗ 
nachtsfeſtes am Bord der Preußiſchen Korvette „Danzig“, welche bes 
kanntlich gegenwärtig in den Docks des Arſenals zu Konftantinopel 
liegt, um von den Beſchädigungen geheilt zu werden, welche das Schiff 
bei dem Zuſammenſtoß mit einem Türkiſchen Schiffe erlitten hatte. 
Statt des heimiſchen Tannenbaumes, der dort zu den Seltenheiten ges 
hört, ſtreckte im ſogenannten „eiſernen Deck,“ dem mit Eiſen ausge⸗ 
ſchlagenen Raum der Korvette, wo auch das Rauchen erlaubt iſt, eine 
poetiſche dunkle Cypreſſe ihre mit Lichtern, Nüſſen, Mandeln, Feigen, 
Datteln und andern Früchten des hieſigen Klimas geſchmückten 
Zweige einladend den Preußiſchen Landeskindern entgegen. Die Mann⸗ 
ſchaft wurde mit einem Abendeſſen und einem Glaſe Grog bewirthet, 
und mittelſt einer Glocke in den improviſirten Weihnachtsſaal gerufen. 
Dort empfing ſie neben dem Baume ein als Fortuna grotesk maskir⸗ 
ter. Matroſe — der längſte ſeiner Gefährten — ſtatt des Fuͤllhorns 
eine mit Blumen verzierte Terrine mit 192 Looſen präſentirend. Die 
aus dieſer Zahl beſtehende Mannſchaft, einſchließlich der Offiziere, zog 
nun die Looſe und begab ſich daun in die anſtoßende Offizierdfajüte, 
wo, den Nummern entſprechend, 192 einzelne Geſchenke auf den Tiſchen 
ausgebreitet waren, zu deren Anſchaffung ſich die Offiziere und die 
Maſchiniſten der Dampf⸗Korvette verbunden hatten. Der Chriſtbaum 
wurde den Schiffs jungen Preis gegeben. 

— Die Erfahrungen, welche bisher von der Anwendung der ſo 
genannten Waldwolle zu Matratzen für das Militair gemacht 
worden ſind, haben es nach der Wehrztg. außer Zweifel geſtellt, daß 
die Einführung der Waldwoll⸗Matratzen in Verbindung mit einem 
Strohſack zur Unterlage als eine Verbeſſerung der bisher üblichen La⸗ 
gerſtätten anzuſehen iſt, die dadurch außerdem ein gefälligeres Aus⸗ 
ſehen gewinnen, während das Bettgeräth mehr geſchont wird, Die 
allgemeine Einführung dürfte jedoch wenigftens für das Erſte nicht 
räthlich ſein, ſofern nicht etwa bei der Abnahme großer Quantitäten 
Waldwolle eine Preisermäßigung zu erlangen wäre, da ſich aus einer 
Koſtenberechnung der hieſigen Garniſon⸗Verwaltung ergiebt, daß die 
Waldwoll⸗Matratzen im Vergleich zu dem gewöhnlichen Strohlager 
eine Mehrausgabe verurſachen würden, die ſich bei jeder einzelnen La⸗ 
gerſtelle fuͤr das Jahr auf 5 Sgr. belaufen würde. 

— F. A. Schneider's „Berechnung der Temperatur für Deutſch⸗ 
land, wie fie im Waſſermanntheil vom 7. Januar bis 6. Februar 
1854 bei Sonnen Auf: und Untergang fein wird“, hat im 8. Heft 
der Ausgabe 1853 ſich wirklich in Bezug auf den geftrigen Tag als 
Wetterprophet gezeigt. In dieſem bereits im November b. J. erſchie⸗ 
nenen Hefte bezeichnete Herr Schneider den 9. Januar als „wärm⸗ 
ſten Tag“ und berechnete die Temperatur nach den Graden Reaumur's 
auf 4, Wärme. Ein Rückblick auf den am Schluſſe unſerer geftrigen 
Zeitung mitgetheilten Thermometerſtand bei Petitpierre zeigt, daß wir 
um halb zwei Uhr Mittags 4 Grad Wärme gehabt haben. In Bezug 
auf den 9. Januar iſt alſo die Vorausberechnung des Hrn. Schneider 
in überraſchender Weiſe eingetroffen, und nachdem der „wärmſte Tag“ 
des Januar ſo richtig vorausberechnet worden, ſind wir doppelt begie⸗ 
rig, ob der 23. Jaunar ſich wirklich als „kälteſter Tag“ ausweiſen 
werde, wie ihn Herr Schneider in dem angegebenen Hefte vorbezeichnet 
hat. — Bekanntlich erſcheint von deſſen „Berechnung der Temperatur“ 
jeden Monat ein Heft für ein neues Jahreszwölftel und Auswärtige 
können bei jedem Poſtamte mit vierteljährlich 20 Sgr. darauf abonni⸗ 
sen. Für Berliner Abonnenten iſt der Vierteljahrspreis 16 Sgr. 


— Der Proſeſſor Rancke hat eine Stelle im Ammianus Mar- 
cellinus aufgefunden, nach welcher es unzweifelhaft iſt, daß das ſoge⸗ 
nannte „Tiſchrücken“ im Oſtrömiſchen Reiche bereits bekannt war. 
Die Tiſchrücker von damals wurden als Zauberer vor Gericht gezo⸗ 
gen, und die beregte Stelle im Ammian ſcheint aus dem Protokoll 
ausgeſchrieben. Das Verfahren dabei („modus movendi hie fuit“) 
wird ganz genau beſchrieben und ſtimmt mit dem, was wir in den letz⸗ 
ten Monaten fo oft geſehen, nur ſaßen die Tiſchrücker von damals 
nicht um denſelben, ſondern tanzten um denſelben herum. Auch da⸗ 
mals antwortete das Tiſch-Orakel häufig in Verſen und zeigte eine be⸗ 
ſondere Vorliebe für Hexameter. Gefragt, wer zunächſt Kaiſer wer⸗ 
den würde, antwortete der Tiſch: Theod. Die Regierung ließ in Folge 
dieſer Antwort einen gewiſſen Theodorus hinrichten, aber Theo⸗ 
doſius ward doch Kaiſer. Die gefährliche Zweideutigkeit hatte 
das Tiſch⸗Orakel alſo mit allen anderen Orakeln gemein. 

Die N. Trier'ſche Ztg. ſchreibt: „Die älteſten Leute wiſſen ſich 
faſt nicht zu erinnern, daß der Schnee im Moſel-⸗Thale in ſolcher Maſſe 
vorhanden war, wie in dieſem Winter, der alle Erfahrungs⸗Regeln 
zu Schanden macht, und noch brachte faſt jeder Tag und jede Nacht 
neuen Zuwachs. Der Verkehr iſt deshalb auch beinahe zwiſchen den 
Häufern, geſchweige den entfernteſten Ortſchaften, unterbrochen, und 
alles Wegſchaufeln Seitens der Gemeinden hilft nur für einen Tag, 
da entweder der Wind oder neuer Schneefall die Bahn wieder zudeckt. 
Die Poſten fehlen denn auch von allen Seiten, und ſelbſt die Trierer 
Poſt kann kaum vor Abend Berncaſtel erreichen.“ 

Königsberg, den 5. Januar. Die vor einiger Zeit durch den 
„Staatsanzeiger“ publieirte Thatſache, daß dem an der hieſigen phi⸗ 
loſophiſchen Fakultät habilitirten jüdiſchen Privatdocenten Dr. Saal⸗ 
ſchüz unter Allerhöchſter Ermächtigung der Charakter als Peofeſſor ers 
theilt worden iſt, dürfte die Aufmerkſamkeit noch umſomehr auf ſich 
ziehen, als hier eibenthümliche Verhältniſſe obwalten. Auf eine nor⸗ 
male Anſtellung, auf welche die hieſige philoſophiſche Fakultät wie⸗ 
derholentlich und dringend angetragen, iſt ausdrücklich nur aus dem 
Grunde nicht eingegangen worden, weil die Statuten der Univerſttät 
einen Jeden, der nicht der „evangeliſchen Confeſſion“ angehört, alſo 
auch Katholiken, ſelbſt von der Privatdocentur ausſchließen. Die 
Habilitation des Dr. S. war nur dadurch möglich geworden, daß da⸗ 
mals die Aufgebung dieſes Statuts beabſichtigt war. Uebrigens 
wurde demſelben auch ſchon zum zweiten Male von Seiten des 
gegenwärtigen Hru. Miniſters eine akademiſche Gratifikation zu Theil. 
So wenig der Charakter als Profeſſor eine Profeſſur und eine Gra⸗ 
tifikation eine Beſoldung iſt, ſo bleiben doch immer ſolche Anomalien 
beachtenswerth. g 

Hamburg, den 7. Januar. Die erſte Woche im neuen Jahre 
iſt nicht ohne allerlei Vorfaͤlle von größerer oder geringerer Bedentung 
vorüber gegangen. Vom Sylveſterabend haben wir zuvoͤrderſt nach⸗ 
träglich zu bemerken, daß das fonft an demſelben ſehr gewöhnliche 
S aus den Feuſtern, eine alte Hamburger Sitte oder Unſitte, 
gegen welche regelmäßig in den letzten Tagen des ſcheidenden Jahres 
Polizei⸗Mandate an die Ecken geſchlagen werden, diesmal, vielleicht 
in Folge der vielen am vorjährigen Sylveſterabende ſtattgefundenen 
Arretirungen, fait gar nicht gehört worden iſt, wenigſtens erinnere ich 
mich nicht, einen Schuß gehört zu haben. Der Neujahrstag ging in der 
gewöhnlichen Weiſe vor ſich, offizielle Heimlichkeiten wie fie ehemals 
in Hamburg ſtattfanden, z. B. Gratulationen der Tambours der Vür⸗ 
gergarde vor den Häuſern der Offiziere dieſes Korps, Neujahrsparade 
des Bürgermilitairs und der Garniſon u. ſ. w. ſind ſchon ſeit einer 
Reihe von Jahren abgeſchafft, und es giebt nur noch eine kirchliche 
Feier. Dagegen muß ich geſtehen, war es für mich ein wenig er⸗ 
feenlicher Anblick, gleich am zweiten Tage des Jahres einen Hau⸗ 
fen tobender und trunkener Menſchen vor der Kanzlei des Bürger⸗ 
militairs verſammelt zu ſehen, deren Gebrüll und Gejauchze man 
ſchon von fernh.r vernehmen konnte. Die Bewaffnungs-Kommiſſion 
muß die Abſicht haben, die Rekruten dieſes Jahres für das reguläre 
Militär ſehr früh eintreten zu laſſen, daß fie ſchon am 2. Januar mit 
der Loſung beginnen ließ. Bekanntlich beſteht bei uns noch das Verfah⸗ 
ren der Loſung, da von den für die jedesmalige Jahreszahl militair⸗ 
pflichtigen jungen Leuten in der Regel nur der kleinere Theil zur Kom⸗ 
pletirung des Contingentes erfordert wird. Dieſe Loſung wird nun, 
in Acht bürgerlicher und freiſtädtiſcher Weiſe, in der Kanzlei des Buͤr⸗ 
germilitairs unter Aſſiſtenz von Offizieren des Bürgermilitairs und der 
Garniſon, fo wie einer aus Bürgergardiſten und Hanſeaten gemiſch— 
ten Wachmannſchaft vorgenommen, und jeder Loſende erhält einen 
kleinen Zettel, verſehen mit der gezogenen Nummer und dem Hambur— 
ger Wappen. So weit iſt Alles ganz gut; nun wird aber von den 
unteren Klaſſen, die natürlich immer die Mehrzahl bei den Ziehungen 
bilden, dieſe Gelegenheit benutzt, um ſich einen luſtigen Tag zu machen, und 
alle Branntweinfeller, im Umkreiſe mehrerer Straßen um die Kanzlei 
herum, liegen gewöhnlich vollvon Trinkeuden und Betrunkenen. Veran⸗ 
laßungen zum Trinken giebt es gargviele und jeder Loſende har dafur 
ſeine beſonderen. Der Eine trinkt, um den Verdruß zu überwinden, 
daß er eine niedrige Nummer gezogen, der Andere aus Freude darüber, 
daß ihm eine hohe zu Theil geworden, der Dritte muß ſeinem Freunde, 
der ſich „feſtgeloſt,“ beim Trinken Geſellſchaft leiſten, um ihn ſeinen 
Aerger vergeſſen zu machen, der Vierte muß ſich mit ſeinem glückli⸗ 
cheren Freunde freuen, — Alle aber müſſen trinken. Bald fuͤllen 
ſich alle Straßen mit betrunkenen und tobenden Schaaren, die in 
ſeliger Umarmung, die gezogene Nummer als Ehrenzeichen am Hute 
oder an der Muͤtze, mit furchtbarem Skandal dahertaumeln, und 
beſonders der Schrecken aller Damen ſind. Die Polizei drückt für dieſe 
Tage ein Auge zu, die Mitglieder des Mäßigkeitsvereins verhüllen ihr 
Angeſicht und die Inhaber der Schankwirthſchaften reiben ſich ver⸗ 
guügt die Hände, beſonders da auch die proponirte Aceiſe Verordnung 
welche ihr Geſchäft bedrohte, nicht ins Leben getreten iſt. 

Meiningen, den 3. Januar. Allen Staatsdienern, ſelbſt den 
zur Dispoſition geſtellten, welche zu Abgeordneten gewählt waren, iſt 
der Urlaub verweigert worden. Da ziemlich viele Staatsdiener gewaͤhlt 
find, fo müſſen viele Neuwahlen, namentlich in den Städten, vorge— 
nommen werden. Ei (G. 3.) 

Sämmtliche Naſſauiſche Badeorte ſind mit Petitionen, theils 
beim Herzog ſelbſt, theils beim Miniſterium, gegen die Spielwächter 
eingetommen, die für keines der Baͤder etwas thun, ſondern die Frem⸗ 
den nur ausziehen und ihre Beute den Winter in Paris verpraſſen. 
(Die Pachtzeit derſelben lauft im nächjten Jahre ab.) 

Man ſchreibt aus Frankfurt a. M.: „Obgleich unſere wackere 
Theater» Direktion nichts verabſäumt, was den höheren Intereſſen der 
Kunſt nur forderlich fein kann, fo hat dieſelbe dennoch im verganges 
nen Jahre ein Deficit von 15,000 Fl. gehabt, indem unſere Bühne 
auf ihre eigenen Mittel und den Kaſſen⸗Ertrag angewieſen iſt und 
ohne den mindeſten Geldzuſchuß ihre materielle Exiſtenz allein 
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zu beſtreiten hat. Nicht zu läuguen iſt es aber auch, daß, während 
durch die ſich ſtets ſteigernden Anforderungen des Publikums die Aus- 
gaben für Gagen und ſceniſche Ausſtattung ſich fortwährend vermeh⸗ 
ren, die Einnahmen in Folge des verminderten Theater-Beſuches 
immer mehr und mehr verkürzt werden, was vorausſichtlich die Anſtalt 
in Verfall bringen muß, wenn nicht bald von Seiten der ſtädtiſchen 
Behörden durch eine ausreichende Subvention dem Theater ein ge⸗ 
ſichertes Beſtehen gegeben wird.“ 

Freiburg (Baden), den 5. Januar. Der zwiſchen der Staats- 
regierung und dem Erzbiſchof ausgebrochene Konflikt ſcheint die Beob— 
achtung der konventionellen Formen nicht geſtört zu haben, denn man 
ſchreibt der „A. Z.“: „Da der Erzbiſchof vor einigen Tagen dem Ver— 
nehmen nach in einem eigenhändigen Schreiben dem Regenten und der 
Großh. Familie ſeine Glückwünſche zum neuen Jahr dargebracht hatte, 
ſo traf geſtern Oberſt Schuler, Adjutant des Regenten, hier ein und 
erwiederte folche in einem länger denn eine Stunde andauernden Be— 
ſuch, über den ſich der Erzbiſchof ſehr befriedigt ausſprach.“ 


Frankreich. 

Paris, den 7. Jannar. Der berühmte Wundarzt Dr. Guyot 
iſt durch den Telegraphen zu Herrn v. Turgot nach Madrid berufen 
worden und bereits abgereiſt. — Den Zöglingen des im Beiſein des 
Unterpräfekten ꝛc. geſchloſſenen Jeſuiten-Kollegiums zu Montaut ſind, 
in ſo weit ſie in der Anſtalt wohnten, acht Tage zum Ausziehen be— 
willigt worden. 

— Die Patrie von heute Abend ſucht in ihrem Leitartikel darzu— 
thun, daß, um den leider nicht unwahrſcheinlichen Krieg auf einen eut⸗ 
fernten Schauplatz zu beſchränken und ihn nicht zu einem allgemeinen 
Europäiſchen Kriege werden zu laſſen, das wohlverdiente Alleinſtehen 
Rußlands in dem von ihm muthwillig herbeigeführten Kampfe eine 
weſentliche Bedingung ſei. Allem Anſehen nach dürfe man auch dar— 
auf rechnen, Schweden und Danemark hätten ſich trotz aller Bemü— 
hungen Rußlands ſtreng neutral erklärt, und es ſchiene Thatſache zu 
ſein, daß Perſien ſeine Beziehungen zu den Engliſchen Agenten wieder 
angeknüpft habe. Was Oeſterreich und Preußen angehe, ſo ſei von 
ihnen nach ihrem bisherigen gemeinſamen Auftreten mit Frankreich und 
England jedenfalls nicht zu erwarten, daß ſie für Rußland waffnen 
würden. Pflichtgemäß und im eigenen Intereſſe — denn beide, und 
namentlich Oeſterreich, hätten mehr als irgend eine andere Nation 
einen langen Krieg zu fürchten — müßten ſie auch im Falle eines 
Kampfes auf Englands und Fraukreichs Seite treten, was die Feind— 
ſeligkeiten raſch beendigen, wo nicht ſofort unmöglich machen würde; 
unter allen Umſtänden aber gebiete ihnen ihre ganze Stellung und ihre 
Obliegenheit gegen ihre eigenen Länder, wie gegen das übrige Europa, 
eine ſtreuge Neutralität zu beobachten. Dieſe Iſolirung Rußlands, 
das allein den Marinen von England und Fraukreich nicht widerſtehen 
könne, werde hinreichen, um ein baldiges Ende des Kampfes und die 
Erhaltung der Ruhe im übrigen Europa beinahe ſicher zu verbürgen. 

— Schließlich noch eine Nachricht, die zwar nicht mehr neu iſt, 
deren aber nur wenige Blätter Erwaͤhnung gethan haben. Aus Lon— 
don ward unterm 12. Dezember v. J. gemeldet, daß der Herzog von 
Nemours nach feiner Rückkehr nach Claremont einen Brief an Guizot 
ſchrieb, in welchem er in den wärmſten Ausdrücken ausſpricht, wie 
glücklich er ſich wegen des großen in Froſchdorf zu Staude gebrachten 
Ereigniſſes preiſe. Lord Palmerſton iſt weit davon eutfernt, ſich jenem 
Schritte des Herzogs von Nemours günſtig zu erzeigen, während der— 
ſelbe von der Königin Vikroria, dem Prinzen Albert und Lord Aberdeen 
entſchieden gutgeheißen worden ſein ſoll. 

— Aus mehreren Gegenden des mittleren und öſtlichen Frauk— 
reichs berichtet man, daß in Folge des ſtarken Schneefalls Wölfe und 
andere wilde Thiere ſich in großer Anzahl und, vom Hunger getrieben, 
mit unerhörter Keckheit zeigen. Der Präfekt des Maas-Departements 
hat auf den J. und 15. Jaunar ein allgemeines Treibjagen auf Wölfe 
und Eber ausgeſchrieben. 

— Sie wiſſen, ſchreibt ein Pariſer Korreſpondent der A. Z, daß 
es hier eine Kriegs- und eine Friedenspartei giebt. Hier haben 
Sie ein Bruchſtück aus einer Unterredung im Hauſe des Hrn. v. Per— 
figny bei einem Familieneſſen: „Ich bin nicht der Sympathie für 
den Czar verdächtig (der Herr Miniſter des Junern iſt die redende 
Perſon), darum kann ich ſagen, wie ſehr er meinen Beifall hat, 
wenn er feinen Entſchluß erklärt, um keinen Preis die Donau⸗ 
fürſtenthümer zu räumen, es ſei denn, daß er volle Genugthung 
erhalten hätte. Er kann wohl dieſe Sprache führen. Er hat ein 
hübſches Stück zwiſchen den Zähnen und laßt es nicht los, denn 
er weiß, daß man ſehr verlegen wäre, ihm Gewalt anzuthun. 
Als er ankündegte, über den Pruth gehen zu wollen, war ich der Mei— 
nung, man ſolle ihm zu erkennen geben, daß das der Krieg wäre. 
Ein einziger meiner Kollegen hat mir beigepflichtet, Herr Drouin de 
L'Huys, die anderen ſind für einen Mittelweg geweſen und ſind durch: 
gedrungen. Das iſt ein Unglück, Hätte man energiſch gehandelt, fo 
würde ußland, daß nicht ganz in Bereitſchaft war, Auſtand genom- 
men haben, und die Unterhandlungen wären in Gang gekommen. Jetzt 
hat es ſich in Faſſung geſetzt. Es iſt ſiegreich in Aſien, vollkommen 
ſiegreich, es hat ein Bündniß mit Perſien geknüpft, das die Engländer 
abſonderlich beängſtigt; es ſichert ſich die Mitwirkung Schwedens und 
Dänemarks, während es zugleich zahlloſe Bataillone in den Fürſten⸗ 
thümern anhäuft; es hat die öffentliche Meinung ſo lebhaft aufgeregt, 
daß das ganze Reich den Krieg verlangt und ſich anſchickt, ihn durch 
freiwillige Beiträge zu unterſtützen. Wer kann ſagen, daß man es in dieſer 
Stunde noch zum Nachgeben bewegen werde? Durch welche Mittel? 
Man muß Sebaſtopol verbrennen, ſagt man. Allein Sebaſtopol iſt nicht 
ſo leicht zu verbreunen. Hoͤchſtens köunte man den Hafen von Odeſſa ver— 
heeren. Und dann? Man ſagt uns: ſchickt 10,000 M. Truppen, England 
ſchickt 20,000, und dieſes Heer wird Sebaſtopol nehmen, wie man Algier 
genommen hat. Allein England iſt keineswegs geſonnen, Truppen abs 
zuſenden. Man ſchreibt uns von London, daß die Ruͤckſichten der 
konſtitutionellen Regierung nicht erlauben, den Krieg zu erfären, daß 
man das Parlament berufen muß, und daß das Parlament vielleicht 
friedlicher iſt, als mau glaubt. Sollen wir alſo allein Sebaſtopol be— 
lagern? Das alles iſt ſehr ſchwierig, und ich ſehe nicht, wie man da 
herauskommen wird. Der Gzaar hat ſeine Sachen nicht übel eingefä⸗ 
delt.“ So Hr. v. Perſiguy, ich verbürge Ihnen natürlich fein Wort 
nicht, wohl aber ihren Sinn, und da haben Sie den vertrauten Ge— 
danken desjenigen Theils der Regierung, der den Krieg will. Es ge⸗ 
hören außer dem Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten dazu noch 
die HH. Magne und Baroche, wiewohl die beiden letzteren nur 
aus Wohldienerei gegen den Kaifer, der entſchloſſener iſt, als fein 
ganzes Kabinet. Die anderen Miniſter wollen den Frieden; wenn man 
ſie aber fragt, wie, fo verſtummen fie. Inzwiſchen handelt man als 
ob der Krieg beſchloſſen wäre. Der Kriegs-Miniſter hört nicht auf, 
Kriegsvorräthe nach Marſeille ſchaffen zu laſſen. Die Adjutanten des 


Kaiſers fagen laut: das geſcheuteſte wäre, ſich Belgiens zu bemaͤchti⸗ 
gen und es auch als Pfand zu behalten. 
; Belgien. 

Brüffel, den 7. Jaunar. Eine Neuigkeit, die unſtreitig gro⸗ 
ßes Aufſehen in der politiſchen Welt machen wird, dürfte hier bald 
bekannt werden, darum beeilen wir uns, fie Ihnen hier zuerſt mitthei⸗ 
len. Es handelt ſich nämlich von der Demiſſion unſeres ganz 
zen Miniſteriums. Der Grund war folgender: Der Poſten eines 
bevollmächtigten Geſandten in Paris konnte bis jetzt, ungeachtet, ſeit 
dem 2. Dezember, verſchiedene Kandidaten alle Triebfedern der Intri⸗ 
guen in Bewegung ſetzten, dem Herrn Firmin Rogier nicht ent⸗ 
riſſen werden. Kürzlich that der Prinz von Chimay abermals Schritte 
in dieſem Sinne beim Könige, welcher ihm, in Folge deſſen, ein eigen⸗ 
händiges Schreiben an den Kaiſer der Franzoſen übergab. Sobald Hein— 
rich de Brouckere, der Präſident des Miniſteriums, die Sendung 
vernahm, welche man dem Prinzen von Chimay anvertraut, begab er 
ſich augenblicklich zum Könige und zeigte ihm den förmlichen Entſchluß 
des Kabinets an, ſich zurückzuziehen, wenn man von ihn die definitive 
Erklärung des Prinzen von Chimay verlangen würde. In Gegen⸗ 
wart dieſer Entſcheidung, welche die politiſchen Angelegenheiten unſe— 
res Landes augenblicklich ſehr verwirren würde, ſoll der König das 
offizielle Schreiben des Prinzen in ein offiziöſes umgewandelt Has 
ben. Während deſſen iſt der Prinz von Chimay nach Paris abgereiſt, 
von wo aus er feine Demiſſion als Bürgermeiſter von Chimah und 
als Mitglied der Repraſeutanten-Kammer eiugeſchickt hat. 


Italien. 

Die Kölner Ztg. ſchreibt aus Rom vom 26. Dezember: „Die 
diesjährigen Winterfremden brachten eine hier in ſo hohem Grade bis— 
her noch nicht gekaunte Theaterwuth mit. Heute Abends ſind nach 
der Adventszeit alle unſere Bühnen zum erſten Male wieder offen. 
Im Teatro Torre di Nano waren bereits in vergangener Woche die 
Logen des erſten, zweiten, dritten und vierten Ranges ſammt und ſon⸗ 
ders von Engländern und Amerikanern bis zum Carneval für enorme 
Preiſe gemiethet. Nur der fünfte und ſechſte Rang, fo wie die Pla- 
tea (das Parterre) blieben zur Verfügung des Römiſchen Publikums. 
Aehnlich ſteht es in den Theatern Argentina und Valle. Im Teatro 
Torre di Nona wird Verdi's Oper „Il Trovatore“, von glänzenden 
Ballets begleitet, das Publikum unterhalten.“ 

Turin, den 4. Januar: In der Deputirten-Kammer kamen 
geſtern endlich die Vorfälle von Aoſta zur Sprache, indem der Depu— 
tirte Martinet (ein Savoyarde vom linken Centrum) eine uterpella— 
tion an den Miniſter des Innern richtete. Der Interpellant erklärte, 
daß bereits längere Zeit vor dem Ausbruche der Erhebung in jener 
Provinz eine heftige, von den Klerikalen geſchürte Gährung im Gauge 
geweſen ſei, und daß die Regierung, ſehr wohl davon unterrichtet, 
dennoch unterlaſſen habe, nothwendige Vorſichtsmaßnahmen zu ergreis 
fen, um dem Ausbruche des Aufſtandes vorzubeugen. Am lebhafteſten 
beklagte der Interpellant die ſchlechte Organiſation und mangelhafte 
Bewaffnung der National-Garde in jener Gegend. Die Erwiderung 
des Grafen San Martino erregte eine ſichtbare Senfation auf allen 
Seiten; er gab zu, daß die Abſolutiſten, die Feinde der Verfaſſung 
und des Königs, als Anftifter der Erhebung zu betrachten ſeien, und 
rechtfertigte ſich wegen der Unterlaſſung von Vorſichtsmaßnahme mit 
dem Umſtande, daß die vorhergegangene Gährung zu geheim genährt 
worden, als daß die Regierung die ganze Gefahr hatte erkennen können. 
Jedenſalls haben ihre erceptionelle Maßnahmen nicht nöthig geſchie— 
neu. Der braven Haltung der Nationalgarde von Aoſta ſpendete der 
Miniſter reiches Lob. Im Uebrigen bat er die Kammer, ihm weitere 
Erklärungen bis zum Vorliegen gerichtlicher Dokumente zu erlaſſeu. — 
Zur Stunde iſt die Ordnung in der Provinz Aoſta völlig wieder her⸗ 
geſtellt, und die Tribunale ſind in voller Thätigkeit, um die zumeiſt 
Straffälligen zu entdecken. Die Zahl der Verhafteten fall ſich auf 
nicht weniger als 300 belaufen. 

Spanien. " 

Madrid, den 2. Januar. Der Konfeil-Präfident iſt wieder her⸗ 
geſtellt und wartete geſtern der Königin auf, die ihn mit großer Huld 
empfing. Im nächſten Miniſterrathe ſollen wieder Beamten-Eutlaſſun⸗ 
gen bevorſtehen, aus deren Charakter auf die künftige Politik des Ka⸗ 
binets zu ſchließen fein wird. Sammtliche Kollegen des Konſeil-Prä⸗ 
ſidenten find entſchloſſen, ihn aus allen Kräften zu unterſtützen. 

In Franzöſiſchen Zeitungen ſtellen die Herrn Soulé, Vater und 
Sohn, eine Menge der über ihre neulichen Zweikämpfe durch die 
Preſſe mitgetheilten ungünſtig lautenden Einzelheiten in Abrede. Auch 
behauptet der Ältere Soulé, die feiner Gemahlin auf dem Balle beim 
Franzöſiſchen Geſandten angethaue Beleidigung habe ihm gegolten 
und ſei aus Regionen gekommen, „die, fo hoch fie auch ſcheinen mö⸗ 
gen, doch durchaus nicht der Art ſind, daß ich mich veraulaßt fühlen 
könnte, nach dieſer Seite hin auch nur das geringſte Zugeſtändniß zu 


machen.“ 
Tür kei. 

Der „Independance Belge“ wird aus Konſtantinopel vom 
22. Dezbr. über die bereits erwähnten Unruhen geſchrieben: „Geſtern 
war ganz Galata und Pera durch einen blinden Lärm in Aufregung 
verſetzt. Der Engliſche Geſandte berief am Vormittag alle feine Gols 
legen vom diplomatiſchen Corps zu ſich und erklärte ihnen, als fie 
verſammelt waren, die Ruhe der Hauptſtadt ſei durch ernſthafte Er⸗ 
eigniſſe bedroht; er ſei benachrichtigt worden, daß in Konſtantinopel 
bereits der Anfang einer Emente ſlattgefunden habe, er habe fie zu 
ſich eingeladen, um gemeinſchaftlich über die zu ihrem eigenen Schutze 
und zum Schutze ihrer Landsleute zu ergreifenden Maßregeln zu be⸗ 
rathen ꝛc. Zugleich ließ er die Engliſchen Unterthanen, die Jonier 
mit einbegriffen, davon in Kenntniß fegen, daß fie ſich beim erſten 
Anzeichen der Gefahr auf die Geſandtſchaft oder an Bord der Krieges 
ſchiffe, welche er vom Admiral Dundas verlangt habe und jeden 
Augenblick erwarte, flüchten könnten. Die Eugliſchen, Franzöſiſchen 
und Oeſterreichiſchen Stationsſchiffe erhielten den Befehl, ſich zur Abs 
fahrt in Bereitſchaft zu ſezen. Da General Baraguay d'Hilliers nicht 
auweſend war, weil er ſich am Morgen zu einer Privat⸗Audienz zum 
Sultan begeben hatte, ſo ſetzte man ihn durch einen Boten von der 
Lage der Dinge in Keuntniß, und er beeilte ſich, nach Pera zurück⸗ 
zukehren. Als der Zweck dieſer Zuſammenkunſt im Publikum vers 
lautete, genügte dies, um Pera in Beſtürzung zu verſetzen. Der 
Schrecken ging ſehr weit, namentlich bei einigen Mitgliedern des di. 
plomatiſchen Corps, welche, gewohnt, an die Unfehlbarkeit Redekiffe's 
zu glauben, ſich einbildeten, das Gemetzel und die Mordbrennerei 
gehe ſchon vor ſich, ſo daß einige unter ihnen ſogar verſuchten, für 
ſich und ihre Familien auf einem neutralen Kriegsſchiffe eine Zuflucht 
zu finden. Während dieſer Zeit ſpazirte ich mit zwei Freunden ganz 
ruhig durch die Bazars, ohne auf den Straßen oder in der Haltung 
der Türken irgend etwas Außergewöhnliches zu bemerken. Dieſe Bes 


fürchtungen hatten einen Schein von Begründung. Nichts deſto we⸗ 
niger waren fie ſehr übertrieben, und es verlohnte ſich wahrhaftig nicht 
der Mühe, von einer ſolchen Kleinigkeit ſo viel Aufhebens zu machen. 
Das Wahre an der Sache iſt Folgendes: Geſtern Morgens ſchloß 
einer der Imans, welcher den in St. Sophia verſammelten Gläubi⸗ 
gen den Koran vorlas, plötzlich das heilige Buch und äußerte, nach 
dem am vorigen Tage gefaßten Beſchluſſe des Divaus müſſe man den 

slam als vernichtet betrachten; die Muſelmänner würden hinfort 
das Evangelium anſtatt des Koran zu leſen haben ꝛc. Darauf hin 
verſammelten ſich 150 bis 200 Sophtas auf dem Platze des Hippo⸗ 
drome und in dem Hofe der Moſchee des Sultans Ahmed. Nachdem 
ſich ihnen ungefähr 100 Leute aus dem Volke angeſchloſſen hatten, 
begaben fie ſich zum Scheik⸗ul⸗Islam, dem Haupte der Religion, 
um gegen die Schwäche der Regierung zu proteſtiren. Als ihnen jes 
doch dort Aufklärungen gegeben wurden und ſie erfuhren, unter wels 
hen Bedingungen bie Regierung zum Frieden bereit ſei, zerſtreuten ſie 
ſich. Am Abend ſand eine neue Juſammeurottung Statt und erſt, 
nachdem zahlreiche Verhaftungen vorgenommen worden waren, ge⸗ 
wann Konſtantinopel ſeine gewohnte Ruhe wieder. Heute iſt Alles 
vollkommen ſtill, und man ſpricht nur mit Lachen von der Augſt Lord 
Redeliffe 8. Geſtern bei Einbruch der Nacht ſind drei Engliſche und 
zwei Frauzöſiſche Dampffregatten, von Beikos kommend, in den Ha⸗ 
fen von Konftantinopel eingelaufen.“ 


a Amerika. 

Di Es wird mit der Eröffnung des Amazonen-Stromes Ernſt. 
übe e Nachrichten aus Para vom 14. November bringen Kunde 
an 0 der Fahrt des Braſilianiſchen Dampfers Marajo, der 
Rio N. Dezember von Para abging, am 20. Sept. vor der Barta do 
Ri m (Manaos) eintraf und nach zweitägiger Friſt ſeine Fahrt 
ana fortſetzte. Manta liegt am Fuße der Gordilleren in Peru, 
Ama Engliſche Meilen von der See entfernt, am rechten Ufer des 
7 zonen Stromes, der hier noch nabe an 1 Engl. Meile breit und 
Nau tief iſt. Wenige Stunden unterhalb mündet der Ucapali. 
cher wie Loreto Freihafen. Der Dampfer legte in der Braſili⸗ 
Font - mazenen-Provinz bei Coary (oder Alvellos), Ega (oder Teffe), 
traf eboe, oromtin, Amatura, Sau Pablo und Tabatinga an, 
L an der Braſiliſchen Gränze am 5. Oft. und, nachdem er in Peru 
. Cochequina, Pebas, Pucalpa und Iquilos beſucht, am 14. 
kt. in Nauta ein. Ju den Braſiliſchen Orten wurde der Dampfer 
3 überall, beſonders von der weiblichen Bevölkerung, als Zauber- 
und Höllen-Erſcheinung mit Eutſetzen erblickt; deſto feſtlicher war der 
mpfang in Loreto, wo man jetzt mit dem Bau zweier kleinerer Dam⸗ 
ler, wofür die Maſchinen bereits aus den Vereinigten Staaten an⸗ 
gekommen find, beſchäftigt iſt, welche die lie Neayali und Pucay 
fahren ſollen. Bei Gga und Tabatinga hat man Steinkohlen ent⸗ 
eckt, und auch bei Loreto, Pebas und Iquitos ſind Anzeigen von 
Kohlenlagern vorhanden. Die Peruaniſchen Ortſchaften am Amazo⸗ 
nen⸗Strome find nichts als elegante Dörfer, und auch die Braſili⸗ 
ſchen ſehr herabgekommen. Durch den neuen Schifffahrts- und Han⸗ 
delsverkehr werden dieſe Punkte gewiß einen mächtigen Auffchwung er⸗ 
halten; doch iſt darum die Deutſche Einwanderung, auf welche beſon⸗ 

ders die Peruaner ſpekuliren, für jetzt noch ſehr wenig zu empfehlen. 


Vermiſchtes. 

Anter den vom Kaiſer Nikolaus dem Kaiſer von Oeſterreich kürz— 
lich gemachten Geſchenken befindet ſich auch ein großes Lagerzelt. 
Daſſelbe beſteht aus zwei gleich großen Abtheilungen, die ſich vollkom— 
men ſepariren lajfen. Die Form deſſelben iſt kegelförmig, an der Spitze 
prangt ein goldener Adler. Es iſt aus weißgebleichtem, waſſerdich⸗ 
tem Doppelſegeltuche gefertigt, an feinen Rändern und Ecken mit vos 
then Bordüren beſetzt. Das innere Möblement iſt einfach, wie es 
bei einem Lagerzelte auch fein ſoll, aber von ausgefuchter Güte. Ein 
Teppich bedeckt den Boden; die Möbeln find mit Saffian überzogen. 
Alle Zeltbeſtandtheile können zuſammengeletzt und in Taſchen von 

uchtenleder verpackt werden. 


Lokales und Wrovinzielles. 
oſen, den 12. Januar. N tige Waſſe 
ee mae — —— 
— Polizeiliches. 
tags in der ——— Nr. 22. au 
leinene Bettlaken ungezeichnet, 1 Rthlr. werth. ö 
Gefunden und auf dem Polizei-Bürcau aſſervirt: 
ſchwarze Kinder⸗-Muffe, 17 
Klaſſen⸗Lotterie Nr. 23,683 und ein katholiſches Gebetbuch »Zbior 
modlöow narodu polskiego«. 
© Samter, den 10. Januar. Auch bei uns find bereis Stadt: 
Verordnete nach der neuen Städteordnung gewählt und die Stadtver- 
er en. ſeit mehreren Wochen eingeführt. In numeriſcher Ber 
1 die drei Confeſſionen unſerer Stadt ziemlich gleich vers 
= A och entſpricht der Ausgang der Wahl nicht dieſem Verhaͤlt⸗ 
N 5. Von den neun Gewählten haben die Polen nur einen und jede 
Be 2 Confeſſionen vier Stadtverordnete durchgebracht. Es 
iin 117 * Herren Kanzlei⸗Direktor Buks, Kreisgerichts Sekre⸗ 
air Fiſ her, reisphyſikus Schlecht, Kupferſchmied Schulz, Kaufmann 
Fr Feigen 10 Joachimſohn, Samuel Barnas, Simon 
ander und Joſeph Jecezykiewiez. Als Vor irt H 
Kanzleidirektor Bus. ’ eue 
Am 4. d. M. find auch zwei Magiſtrats mitglieder gewählt wor 
den und fiel die Wahl auf den Kreisgerichts » Sefretair Fiſcher und 
aurermeiſter Merze. Bei Beſtätigung des Erſteren wird alſo ein an— 
deres Stadtverordneten⸗Mitglied gewählt werden müſſen. 
6 Ü Ra w iez, den 10. Januar. Die Termine zur Abnahme der 
rundſtücke für die Poſ.⸗Bresl. Eiſenbahn auf hieſigem Terrain und 


m 9. Januar Nachmit— 
zwei graue 


— 


2) ein Viertel-Loos der Königl. Preuß. 109. 


zur Auszahlung des reſp. Kaufgeldes ſind auf heute und Morgen hier 
anberaumt geweſen. In Folge plötzlich rn Erkrankung des 
Königlichen Kommiſſarius, Landraths v. Madai zu Koſten, mußten 
dieſelben jedoch bis auf Weiteres fiftirt werden. 

Der Hauptmann v. Dobſchütz iſt feit geſtern bei uns anweſend, 
um mit dem Magiſtrat in nähere Communikation zu treten, hinſicht⸗ 
lich der erforderlichen Garniſonanſtalten, als des Exerzier-und Schieß⸗ 
platzes, des Lazareths, des Pulverhauſes c., und der Quartiere für 
die betreffenden Mannſchaften des am 30. März c. hier eintreffenden 
Bataillons. 

Unfer Ort hat 2 umfangsreiche Marktplätze, dieſe fo wie die ge- 
wiß ſelten anzutreffenden großen Flächen vor dem Berliner und Bres⸗ 
lauer Thore, am Zepter und unweit des jüdiſchen Kirchhofs bieten 
hinlängliches Terrain zu Schieß- und Exerzierübungen. 

—+ Inowrarlaw, den 9. Jan. Schon vor längerer Zeit hat ſich 
hier ein aus Kaufleuten, Gutsbeſitzern und anderen Perſonen beſtehendes 
Komite gebildet, welches dahin arbeitet daß Inowraclaw, mit Bromberg 
durch eine Eiſenbahnverbunden werde. Es iſt berechnet worden, daß der 
Gütertransport zwiſchen hier und Bromberg jährlich über 1 Mill. betrage. 
Ein Kaufmann, der in dieſer Angelegenheit zu dem Hrn. Handelsminiſter 
gereiſt war, hat die günſtigſte Nachricht gebracht und ein in die Gifen- 
bahn⸗Angelegenheiten eingeweihter Beamter erzählte bei feinem kürz⸗ 
lichen Aufenthalte in Inowraclaw, daß jenes Projekt, die Bahn von 
Bromberg nach Thorn zu bauen, ganz in den Hintergrund gedrängt 
und ſtatt auf Thorn, das Hauptaugenmerk auf unfern Ort gerichtet 
ſei. Von hier ſoll eben die Bahn, ohne auf Preußiſchem Gebiet die 
Weichſel zu berühren, nach Polen weitergeführt werden. 


Vor einigen Tagen ſtürzte ſich eine Frau hieſigen Orts in ſelbſt⸗ f 


mörderiſcher Abſicht in einen Brunnen. Das Waſſer trug eine ſtarke 
Eisdecke und in der Mitte derſelben war eine Wune, in welcher die 
Unglückliche in der Art ſtecken blieb, daß fie den Unterleib im Waſſer, 
Kopf und Arnie aber auf der Oberfläche des Eiſes hatte. Nachdem 
ſie in dieſer Stellung etwa 2 Stunden zugebracht, wurde ſie gefunden 
und erſtarrt herausgezogen. Anfangs gab ſie kein Lebenszeichen von 
ſich, doch iſt ſie durch ärztliche Behandlung wieder ius Leben zurück— 
gerufen. 

DWongrowiee, den 10. Jaunar. Bis auf das in mannig⸗ 
fachen Modulationen bereits aller Orten variirte Theuerungs-Thema 
war von hier aus ſeit längerer Zeit nichts Bemerkeuswerthes zu be— 
richten, und hätten in den letzten Tagen Abendzirkel, Concerte und 
Bälle nicht einiges Leben in die geſellſchaftliche Stagnation gebracht, 
fo wäre es Ihrem Correſpondenten beim beſten Willen ſchwer gewor— 
den, ein nur einigermaßen Jutereſſe bietendes Ereigniß auszubeuten. 
Unſer, unter den Auſpicien des Kreis-Gerichtsdirektors Herrn Höne, 
reconſtitnirte Männergeſang⸗Verein gab unlängſt feinen nichtaktiven 
Mitgliedern eine muſtkaliſche Abendunterhaltung, die recht beifällig 
aufgenommen wurde, was den Verein ermuthigte, des Baldigſten ein 
zweites Concert zu verauſtalten. Hoffentlich dürfte ſich daſſelbe eines 
um jo zahlreicheren Beſuchs zu erfreuen haben, je lauter der Zweckiſt, 
zu dem es gegeben wird. Die ganze Einnahme ſoll nämlich zum Be: 
ſten unſerer ſtädtiſchen Armen verwendet werden. Dankenswerthe 
Anerkennung verdient gewiß die ſeltene Opferwilligkeit, mit welcher 
der hieſige Kaufmann Herr W. Zapalows ki zunächſt für die Zwecke 
des Geſangvereins einen Flügel für 20 Rthlr. aus Breslau kommen 
ließ, auch ſein Lokal zu den Geſangproben bereitwilligſt hergiebt. Der 
Eifer des Herrn Direktors Höne bürgt für das gedeihliche Fortbeſte— 
hen des Vereins. — Vorgeſtern folgte dem Sylveſterballe der Beamten 
der in dieſer Saiſon erſte Ball der Polniſchen Gutsbeſitzer des diesſei— 


tigen Kreiſes. Der neugemalte Ballſaal im Hotel de Poſen, das 


ebenfalls der Firma Zapalowski gehört, war auf das Glänzendſte 
dekorirt und beleuchtet, ebenſo die Nebenpiecen, insbeſondere das Da- 
menzimmer. In der That dürfte man wohl kaum in einem anderen 
unſerer kleineren Provinzialſtädte eine gleiche komfortable Eleganz vor— 
finden. Die Muſik, unter der ſicheren Direktion des Violiniſten Herrn 
Kretſchmer aus Poſen entzückte allgemein. Sie iſt auch für die an: 
deren drei Bälle engagirt, von denen der nächſte am 22. d. Mts. ſtatt⸗ 
findet. Die anweſenden Herren waren mit den Weinen und dem Büf— 
fet des Herrn Zapalowski vollkommen zufrieden, und bedauerten nur 
die zahlreichen jungen Tänzer, daß der Damenflor nicht größer geweſen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 
Der Czas enthält in Nr. 6. folgende Correſpondenz von der 

Türkiſchen Gränze den 31. Dezember v. J.: 

Die 1 aus Braila bringen uns nähere Details 
5 een bei Matſchin, das am 13. und 14. Dezember ſtatt 
en Die Bien zwar zurücgefchlagen, aber u wer 
der Matſchin eſchoſfer; noch ut der General Engelhardt geblieben. 
Uebrigens iſt dieſe erſte Bewegung gegen Malſchin nur der Anfang 
zu den nachfolgenden Operationen der Armee. Es wird 
unter dem Oberbefehl des General Lüders ſelbſt eine große Expedi⸗ 
tion vorbereitet. 
ganges über die Donau ſämmtliche Trausportkähne der Brailaer Kauf: 
leute, deren Anzahl ſehr groß iſt, weggenommen. Zur Kenntniß der 
militairiſchen Verhältnife der Türken mag die Nachricht dienen, die 
übrigens verbürgt iſt, daß ein Sohn des Türkiſchen Kriegsminiſters, 
der kaum 20 Jahre zählt, in dieſem Sommer nach mangelhafter Ber 
endigung feiner Studien in Pera, im Rauge eines Brigadegenerals zur 
Balkanarmee geſchickt worden iſt. Omer Paſcha, deſſen militairiſchen 
Talenten ſelbſt die Ruſſen Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, hat den 

jungen Mann zu feinem Adjutanten ernaunt, weil er das Schickſal ei⸗ 

ner ganzen Brigade einem ſo unerfahrnen General nicht auvertrauen 
wollte. 

Aus einem Briefe aus Krajowa erfahren wir, daß die Anzahl 
der Betten in den Spitälern auf 900 gebracht worden iſt, die faſt alle 
beſetzt find. Die kämpfenden Parteien find in der letzten Zeit von eis 


Stadt Theater zu Poſen. 

Freitag den 13. 5 m Benefiz des 
Sängers C. Koch: Der Templer und die 
Jüdin. Große romantiſche Oper in 3 Akten von 
Marſchner. 

Sonnabend den 14. Januar. 
im 5. Abonnement. Auf vielſeitiges Verlangen: 
Der alte Fritz und die Jeſuiten. Zeit: 
gemälde in 5 Akten von Voas. 

Die unterzeichnete Direktion erſucht die geehrten 
Abonnenten in ihrem eigenen Intereſſe höflichſt, die 
Abonnement⸗Billets nicht größtentheils für die 


ſerviren. 


Neunte Vorſtellung 


2 7 8 zu 
milden Beiträgen zum Neubau einer evangeliſchen 
Kirche in der Kreisſtadt Samter, Großherzogthum 


Seit einer Reihe von Jahren ſchon wurde für die 
evangeliſche Kirchen-Gemeinde zu Samter das Be⸗ 
dürfniß einer neuen Kirche immer fühlbarer, nicht 
allein, weil die beſtehende, im Jahre 1783 erbaute 
echten Vorſtellungen aufzubewahren, da es font | hölzerne Kirche in hohem Grade an Baufälligkeit! Stande iſt, fo hatte das unterzeichnete Kirchen⸗Kol⸗ 


nem furchtbaren Haſſe gegen einander entbrannt worden. Die Stel⸗ 
lung der Türken bei Kalafat ſoll ſo ſtark ſein, daß, nach dem Urtheile 
eines Ruſſiſchen Stabsoffizieres, zwei Regimenter nebſt der entſprechen⸗ 
den Artillerie im Stande ſein dürften, dieſelbe gegen eine ganze Armee 
zu behaupten. In den Verhältniſſen des alltäglichen Lebens treten 
immer größere Hinderniſſe ein. Es heißt darüber in dem gedachten 
Briefe: „Es iſt bei uns bereits ſo weit gekommen, daß die nächſten 
Nachbaren einander nicht mehr beſuchen können, ohne in den Verdacht 
zu fallen, daß fie entweder Spione find oder daß fie politiſche Zuſam⸗ 
menfünfte mit einander hatten. Ich kann Ihnen die Verſicherung ge⸗ 
ben, daß wir von vielen Dingen, die bei uns vorgehen, erſt aus den 
Oeſterreichiſchen Zeitungen, die bei uns mit der größten Gefahr einge 
ſchmuggelt werden, erfahren. Man ſagt hier zwar, daß die Zeitungen 
viele Unwahrheiten enthalten, aber wir ſind überzeugt, daß die Corre⸗ 
ſpondenten die Ereigniſſe nicht abſichtlich verdrehen, ſondern oft nicht 
im Stande ſind, in dem Chaos der Gerüchte das Wahre vom Unwah⸗ 
ren zu unterſcheiden. 

Demſelben Blatte wird unterm 5. Januar aus Wien Folgen⸗ 
des geſchrieben: \ 

Das bedeutende Sinken der verſchiedenen Papiere, beſonders der 
Aktien der Nordbahn an der heutigen Börſe iſt diesmal leicht zu er⸗ 
klären. Die Befürchtung einer abſchlägigen Antwortung aus Peters⸗ 
burg iſt faſt allgemein und gewiß nicht ohne Grund. So lange die 
Pforte unter dem Ruſſenfeindlichen Einfluſſe Englands ſtehen wird, iſt 
wohl an eine friedliche Beilegung des Streites nicht zu denken. Ich 
ſpreche hier nur von England, da ich die Ueberzeugung babe, daß, 
ungeachtet aller Anzeichen einer äußern Eintracht, zwiſchen dieſem 
Staate und Frankreich dennoch nie ein aufrichtiges und inniges 
Bündniß ſtattfinden kann. Die Politik beider Staaten verfolgt zu 
entgegengeſetzte Ziele. Ludwig Napoleon denkt und handelt nach den 
Grundfägen der kontinentalen Politik, der die Engliſche Politik ſtets 
feindlich war. Sobald ſich das Miniſterium in der Tuͤrkei ändern 
wird, wozu bereits gegründete Hoffnung vorhanden iſt, werden wir 
uns noch mehr überzeugen, daß die Türkiſche Frage England nur zu 
einem Mittel gedient hat, Rußland von der Entfaltung ſeiner Macht 
im Junern Aſiens abzuhalten. Lord Palmerſton, welcher, wie aus 
London gemeldet wird, mit der Miene eines Diktators auftritt, bes 
ſchleunigt nur den Ausbruch eines Kampfes zwiſchen Rußland und 
England; aber ich bin der feften Ueberzeugung, daß es ihm nicht ge⸗ 
lingen wird, auch Frankreich in dieſen Kampf hineinzuziehen. Das 
Pariſer Cabinet hat bis jetzt eine ungewöhnliche Gewandtheit und 
Vorſicht gezeigt. Obgleich die Franzöſiſche Flotte vor Conſtantinopel 
ſteht, fo iſt hier das Vertrauen in die friedliche und kontinentale Po⸗ 
litik Ludwig Napoleons bis zu dieſem Augenblicke noch nicht erſchüt⸗ 
tert. Herr v. Bourguenay hat an feinem Hofe zahlreiche Beweiſe von 
dieſer Stimmung. Man glaubt nach ſicheren Mittheilungen, daß 
Herr Caſtelbajac keinen Grund hat, ſich wegen feiner Verhaͤltniſſe in 
Petersburg Vorwürfe zu machen. Während deſſen ſchreiben die Zei⸗ 
tungen fort und fort von einem Bündniſſe zwiſchen Frankreich und 
England. Aber haben dieſelben Zeitungen nicht auch ſeiner Zeit ge⸗ 
meldet, daß der General Baraguay d'Hilliers die energiſchſten Ju⸗ 
ſtruktionen gegen Rußland nach Konſtantinopel mitgenommen habe? 


Angekommene Fremde. 
Vom 12. Jauuar. 
HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Dubolt aus Paris, Kiefer 
aus Czarnikau, Lutz aus Pforzheim, Brühl und Borghard aus Ber⸗ 
lin; die Gutsbeſitzer von Skorzewski aus Broniſzewice und von Nie⸗ 

swiaſtowski aus Sfupia, 

HOTEL DE BAVIERE, Rechts faudidat Baron von Ike aus Berlin 
und Guts beſitzer v. Chlapowski aus Garzyn, 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Dabski aus Kolaczkowo und v. Zöl⸗ 
towski aus Myſzkowo. 

SCHWARZER ADLER. 
v. Zelawski aus Gora. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Kaufmann Denzer aus Frankfurt 
a./D. und Gutsb. Graf Grabowski aus Grylewo. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. Fürſt Woroniecki aus Wierzenica; Ober: 
Amtmann Königsmaun aus Rudnik und Gutspächter Reißert aus 
Lubnica. 

HOTEL DE BERLIN. Lehrerin Fräulein Knorr aus Sagan und 
Kaufmann Witkowski aus Berlin. 

DREI LILIEN. Prebſteipächter Merdaſzewski aus Boruſzyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Holz aus Schrimm, Jara⸗ 
czewski aus Kurnik, Citron und Partikulier Liebas aus Trzemeſzuo. 

EICHENER BORN. Gaſtwirth Kalmus aus Wielichowo; die Kauf⸗ 

leute Salomonski aus Goſtyn, Pozuer jun. nebſt Frau aus Zerkow. 


Auswärtige Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobung en. Fräul. Gertrud Gansauge mit dem Hrn. Mori 
v. Roſenſtiel in Lebus, Frl. B. Neumark mit Hrn. Dr. Pinckſon in Märk. 
Friedland, Frl. A Klir mit Hrn. Gutbeſ., Lieut. Dreyer in Goſtkow, Frl. 
en zit Hru. Dr. Schwieger und Frl. M. Barth mit Hrn. 
Kun TEE eg 
Verbindungen. Hr. Apotheker Schmidt mit Frl. J. v. d. Hardt 


Rentier Ribbeck aus Mielno und Kommis 


Die Ruſſen haben bereits für den Fall eines Ueber⸗ in Reichenbach, Hr. Kreistichter Fehmer mit Frl. Maxie Wengelmann in 


Berlin. 

Geburten. Ein Sohn dem Hrn. Hauptm. im 1. Garde⸗Megt. zu 
Fuß v. Block in Potsdam, Hrn. Richard Weiß in Breslau, Hrn. Geh. 
Seecretair Kubiſch und Hru. Carl Kleinecke in Berlin, Hrn. Inſpektor 
Wallmann in Barmen; eine Tochter dem Hru. J. Poppenberg, Hrn. L. 
Grimm und Hrn. H. Burow in Berlin, ru. v. Gellhorn in Glogau 
Hrn. Paſtor Matthaei in Gersdorf. * 2 

Todesfälle. Hr. R. Neumann in Sprottiſchdorf, Frau L. v. Kamptz 
geb. v. Jasmund zu Burg Stargard im Großherzegthum Mecklenburg⸗ 
Steelitz, Frau O. Peltzner. Frau M. Andrae, verw. Frau Regier.⸗Räthin 
Gärtner geb. Salzmann und eine Tochter des Hrn, Kreisger.:Rath Dr. 
Louis in Berlin, verw. Frau Kaufm. Grauer geb. Ermiſch, Frau Kaufm. 
Gebhardt geb. Richter in Löwenberg, Frau Nittergutsbef. v. Seidliſt⸗Kurz⸗ 
bach geb. v. Graurock in Neiſſe, Frau v. Luck geb. v. Gellhorn in Kreika, 
verw. Frau Lande und Stadtgerichts⸗Direktor Schmiedicke geb. v. Gößnitz 
in Neiſſe, verw. Frau Kaufm. Düring geb. Koſchny in Kreuzburg, verw. 
Frau Generalin Jachnik geb. v. Swielicka in Charlottenbrunn, der ehem. 
Hüttenpächter Hr. Piegza in Oppeln. 


—— 


Fr. 


Fr. Wallner. 
Aufruf 


Poſen. 


Zuwachs zu erwarten. 


des beſchränkten Raumes wegen zur Unmöglichkeit leidet, welcher Uebelſtand von allen Sachkennern 
wird, die gewünſchten ſeſten Plätze für ſelbe zu res kouſtatirt wird, ſondern auch weil ihr Raum, wel— 
cher nur 300 Perſonen faßt und zur Zeit ihrer Er⸗ 
bauung dem Bedürfniß wohl entfprechen mochte, im 
Laufe der Jahre zu klein geworden iſt für die Zahl 
der Andächtigen, die darin aufgenommen zu werden 
wünſchen; denn es zählt die hieſige evangeliſche 
| Gemeinde ſchon jetzt 1200 Kirchengänger und hat 
durch neu zuziehende Gemeindeglieder fort und fort 


Da ſolchen Uebelſtänden einzig und allein der 
Neubau einer evangeliſchen Kirche abzuhelfen im 


legium ſchon längſt es als die eruftefte und heiligſte 
ihrer Pflichten erachtet, für Herbeiſchaffung derjeni⸗ 
gen Mittel Sorge zu tragen, welche zur Befriedi⸗ 
gung eines ſo allgemein gefühlten Bedürfniſſes wie 
der Aufbau einer neuen Kirche, erforderlich find. 

Ihren unausgeſetzten Bemühungen iſt es gelun⸗ 
gen, mehr aber noch dem frommen Sinne der Ge⸗ 
meinde⸗Mitglieder, welche Alle und mit Freudigkeit 
ihr Scherflein zu dem heiligen Zwecke beiſteuerten, 
it es zu verdanken, daß zu demſelben eine namhafte 
Summe bereits aufgebracht worden iſt. 

Allein die Gemeinde beſitzt gar kein Kirchen⸗Ver⸗ 
mögen und iſt im Ganzen ſehr klein und arm, und 


wenn ihrerſeits auch kein Opfer geſcheut worden iſt, 


ſo ſind die vorhandenen Mittel dennoch bei weitem 
zu gering, den projektirten Bau auszuführen, der 
nach dem Koſten⸗Anſchlage auf 11,586 Fthlr. 
11 Sgr. 1 Pf. zu ſtehen kommen wird. 

Nichtsdeſtoweniger haben am 19. Dezember c. 
die Kirchen-Vorſteher und Repräſentanten der Kir⸗ 
chen⸗Gemeinde Samter einſtimmig beſchloſſen, 
fo Gott will, im Jahre 1854 mit dem Neubau 
einer evangeliſchen Kirche durch Legung des Funda⸗ 
ments ungefäumt vorzugehen, und zwar im gläu⸗ 
bigen Aufblick auf den Herrn der Kirche, der das 
zu feiner Ehre unternommene Werk gewißlich fürs 
dern und auch die Herzen zu milder Gabe öffnen, 
ſo wie zu der nöthigen Beihülfe geneigt machen wird. 

Darum ergeht die herzliche Bitte an alle Mit- 
chriſten, durch milde Beiträge, als welche auch die 
kleinſten Gaben uns willkommen ſein werden, dieſen 
Kirchenbau liebreich fördern helfen zu wollen. 

Der Herr lohne es allen freundlichen Gebern und 
ſei ihnen ein reicher Vergelter! 

Samter, den 27. Dezember 1853. 

Das Kirchen⸗Kollegium. 


Sange, G. Karpowski, 
Königl. Superintendent und Pfarrer. _ Rendant, 
F. Hoedt. Probſt. 


Auch wir ſind erbötig, milde Beiträge zur wei⸗ 
teren Beförderung anzunehmen. 

Poſen, den 12. Januar 1854. 
Die Zeitungs⸗Erpedition von W. Decker & Comp. 

SAS WSS 
9 Sonnabend den 14. Januar Nachmittags 8 
R Uhr Vortrag über Literatur im 
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erein für Handlüngs⸗Diener. 
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Polizei-Verordnung. 
Auf Grund der 88. 5., 6. und AN. des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 1850 
und mit Bezugnahme auf die Beſtimmungen des 
§. 90. der Gewerbeordnung vom 17. Januar 1845 
und der §§. 72. und 73. der Verordnung, betreffend 
die Errichtung von Gewerberäthen und verſchiedene 
Abänderungen der allgemeinen Gewerbeordnung vom 
9. Februar 1849, verordnet das Polizei⸗Direktorium 
nach Anhörung des hieſigen Gemeinde-Vorſtandes 
mit ausdrücklicher Genehmigung der Königl. Regie⸗ 
rung für den Umfang des hieſigen ſtädtiſchen Polis 
zeibezirks, wie folgt: 

1) Jeder Bäcker oder Backwaarenhändler darf das 
Brod und die Semmeln nur zu folgenden Preis 
ſen, nämlich: 

a) das Weiß „ Roggen- und Hausbackenbrod 
zu 5 Sgr. 1 Sgr. 23 Sgr., 1 Sgr. und 6 Pf.; 

b) die Semmeln zu 4 Pf. und 2 Pf. das Stück 
feilbieten. 

2) Auf jedem Brode muß der Preis deſſelben zu 
einem der vorſtehend beſtimmten Sätze deutlich 
und ſichtbar bezeichnet werden. Der Preis 
wird nach ganzen oder beziehungsweiſe halben 
Silbergroſchen durch Zahlen oder Punkte aus⸗ 
gedrückt. 8 
Jeder Bäcker, welcher Semmel, Weiß⸗, Rog⸗ 
gen⸗ und Hausbackenbrod zum Verkauf backt, 
iſt vom 1. Februar d. J. ab verpflichtet, die 
Preiſe und das Gewicht der genannten Back⸗ 
waaren für den jedesmaligen Zeitraum von 14 
Tagen zur Keuntniß des Publikums zu bringen. 
Zu dem Zwecke hat jeder Bäcker das mit deut⸗ 
lichen, mindeſtens 1 Zoll hohen Buchſtaben 
gedruckte Verzeichniß feiner Backwaaren unter 
Angabe des Preiſes und Gewichts der letzteren 
in zwei Exemplaren fpäteftend an jedem letzten 
und jedem 14. Monatstage dem Polizeikom⸗ 
miſſarius ſeines Reviers vorzulegen. Dieſer 
hat den Preis und das Gewicht der Waare in 
das Verzeichniß einzutragen, das letztere mit 
dem Polizeiſtempel zu verſehen und ein Exemplar 
dem Bäcker zurückzugeben, das andere Exemplar 
aber dem Polizei -Direktorio einzureichen. 

5) Jeder Bäcker muß das von dem Revier-Polizei⸗ 
Kommiſſarius zurückerhaltene Exemplar des 
Preisverzeichniſſes (Taxe) an einer den Käu⸗ 
fern von außen bequem ſichtbaren Stelle feis 
nes Verkaufslokals aushängen und darf daſ⸗ 
ſelbe für die Dauer ſeiner Gültigkeit und der 

Verkaufszeit von dort nicht entfernen. 

6) Junerhalb der 11 Tage, für welche die Taxe 

auͤufgeſtellt iſt, darf dieſelbe nicht verändert wer⸗ 
den und darf keine verkaufte Backwaare ein ge⸗ 
ringeres, als das darin angegebene Gewicht 
haben. Es iſt deshalb auch nicht geſtattet, für 
den in der Taxe beſtimmten Preis eine Waare 
unter dem tarmäßigen Gewicht mit einer 
ſogenannten Zugabe zu verkaufen. 

7) Jeder Bäder und Backwaarenhändler iſt ver⸗ 
pflichtet, in der Verkaufsſtätte an einem von 
der Polizei⸗Behörde zu beſtimmenden Platze 
eine geaichte Waage nebſt Gewichten (Pfunde 
und Lothe) aufzuſtellen und deren Gebrauch 
zum Nachwiegen der Backwaaren jedem Kauf: 
luſtigen zu geſtatten. 

8) Die vorſtehend angeführten Vorſchriften finden 

auch auf die Brodverkäufer, welche auf den 

Wochenmärkten, in den Straßen und in den 

Scharen das Brod feil halten, dagegen auf 

die von auswärts hierher kommenden Brodver⸗ 

käufer nur die ad I., 2. und 7. bezeichneten 
Vorſchriften, Anwendung. 
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9) Ueberſchreitungen der Taxe werden nach §. 186. 
der Gewerbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 
mit einer Geldbuße bis zu funfzig Thalern oder 
im Unvermögensfalle mit einer verhältnißmä⸗ 
ßigen Gefängnißſtrafe, Uebertretungen der ge⸗ 
genwärtigen Verordnung mit einer Geldbuße 
von zehn Silbergroſchen bis zu zehn Thalern 
oder im Unvermögensfalle mit verhältnißmä⸗ 
ßiger Gefängnißſtrafe geahndet. 

Alle 14 Tage werden die Namen derjenigen 
Bäcker bekannt gemacht werden, welche das 
größte und am beſten ausgebackene Brod ver: 
kaufen. 

Das Publikum wird erſucht, etwaige Contra⸗ 
ventionsfälle gegen die vorſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ſogleich bei dem Revier-Polizei-Kom⸗ 
miſſarius zum weiteren Einſchreiten zur Anzeige 
zu bringen. 

Poſen, den 11. Januar 1854. 

Königl. Polizei-Direktorium. 

Bekanntmachung. 

Zum Bau der hieſigen Gasbeleuchtungs-Anſtalt, 
Graben Nr. 8. und., werden zum nächſten Frühjahr 
ungefähr 170,000 Stück Mauerziegel 1. Klaſſe — 
Thonſteine, keine Schluffſteine — erforderlich ſein. 
Lieferungsluſtige fordern wir auf, ihre Gebote vers 
ſiegelt und bezeichnet bis zum J. Februar d. J. 
12 Uhr Mittags auf dem Rathhauſe abzugeben; 
auch den Termin, zu welchem ſie die Steine frei 
am Ufer der Warthe am oben bezeichneten Bauplatz 
abliefern wollen, in ihren Schreiben zu vermerken. 

Poſen, den 7. Januar 1854. 

Der Magiſtrat. 


Cigarren-Auktion. 


Freitag den 13. Januar e. Vor: und 
Nachmittags werde ich im Auktionslo⸗ 
kale Breiteſtraße Nr. 18. 


für Rechnung eines auswärtigen 
Hauſes 
100,000 Stück Hamburger und 
Bremer Cigarren 


in einzelnen Parthien 

gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend ver- 

ſteigeru. Lipſchitz, Königl. Auktious-Kommiſſ 
Bekanntmachung. 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgericht hier— 
ſelbſt habe ich Behufs öffentlicher Verſteigerung des 
Nachlaſſes des hierſelbſt verſtorbenen Burgermeiſters 
Robert Fechner, beſtehend in Kleidungsſtücken, 
Wäſche, Betten, Büchern und Pretioſen, einen Termin 

auf den 3. Februar e. 
Vormittags um 10 Uhr 
hier anberaumt, wozu Kaufluſtige biermit eingela— 
den werden. 

Schrimm, den 4. Januar 1854. 

Der Auktions⸗Kommiſſarius des Königl. Kreisgerichts 
— — Chuderski. 
Bekanntmachung. 

Die in der Stadt Poſen zwiſchen der Teichgaſſe, 
der kleinen Gerber- und Schuhmacherſtraße unter 
den Nummern 260 — 262. an einem Mühlenfließ be⸗ 
legenen, aus einem maſſiven Haufe, nebſt Seitenges 
bäuden, Hofraum, Garten und Bauſtellen beftes 
henden Grundſtücke, welche ſich vermöge ihrer Lage 
zu einer Gerberei, Seifenſiederei, Faͤrberei oder einem 
anderen derartigen Gewerbe beſonders eignen, ſollen 
unter vortheilhaften Bedingungen aus freier Hand 
verkauft werden. Die näheren Bedingungen ſind 
beim Herrn Juſtizrath Gierſch zu erfahren. 
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Ein Eckgrundſtück am Markt zu Schönlanke, 
worin ſeit Jahren Gaſtwirthſchaft betrieben wird, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. Auskunft ertheilt 
in Poſen der Maurermeiſter Braun, 

1 Langeſtraße Nr. 112. 
Ein gutes, billiges Haus. 

Mein Grundſtück hierſelbſt bin ich wegen Aus- 
wanderung nach Amerika Willens ſofort aus 
freier Hand zu verkaufen. 

Näheres portofrei bei mir. 

Hebamme Müller in Kurnik. 


Nutzholz⸗Verkauf 
für Tiſchler und Stellmacher. 
Zweitauſend und mehr birkene Stammenden von 
16 bis 21 Fuß Länge und 
12 bis 16 Zoll im mittleren Durchmeſſer ſtark, 
vorzüglich zu Bretter und Bohlen geeignet, ſtehen 
in den herrſchaftlich Gollanezer und Smogulecer 
Forſten, welche an der ſchiffbaren Netze, der Oſt— 
bahn⸗ Station Oſiek gegenüber belegen find, ſofort 
zum Verkauf, ſowohl im Ganzen, als auch in klei— 
neren Parthien zu 25 und 50 Stämmen. 
Der Lokalpreis iſt 2 Sgr. 6 Pf. für den Kubik⸗ 
fuß excl. des üblichen Stammgeldes. 
Käufer haben ſich dieſerhalb an den Oberförſter 
Görski zu Proſtkowo bei Smogulee zu wenden. 
Dominium Smogulec, den 28. Dezember 1853. 


Meine Schule iſt jetzt im Eckhauſe der Jeſuiten⸗ 
und Ziegengaſſe. Eicke, Rektor. 


Alle Arten Gummiſchuhe werden ſauber reparirt 
und beſohlt, fo wie auch Lederſtiefeln mit Gummi- 
ſohlen belegt bei dem Schuhmachermeiſter 

H. Löhr, Wronkerſtraße Nr. 22. 


M. Lejeune’s Frostballenseife. 


Das beſte und bequemſte Mittel zur Heilung 


erfrorner Glieder. In Stuͤcken mit Gebrauchsanweiſung à 3 Sgr. echt zu haben bei 
Ludwig Johann Meyer, Neueſtraße. 


Kautſchuk oder Gummi = Elafticum- 
Auflöſung 

in Büchſen mit Gebrauchszettel ad Sgr. 
und 22 Sgr., 

womit man alles Lederwerk waſſerdicht 

macht, ſo daß keine Näſſe eindringen kann 

und der Fuß immer trocken bleibt, auch 

dem Leder vortheilhaft iſt, bekommt man 


ſtets bei Biel 
G. Bielefeld in Poſen. 
Dieſer Kautſehuk iſt den Herren 
Lederhändlern und Schuhmachermeiſtern 
beftens zu empfehlen. 


Eduard Oeſer in Leipzig. 

Die im In⸗ und Auslande als die lieblichſte und 

beſte Toiletten-Seife anerkannte 
Dr. Borchardt'sche 

aromatiſch⸗mediziniſche Kräuterſeife 
hat ſich durch ihre beſonders wohlthätige Wirkung 
auf die Haut einen ſo namhaften Ruf erworben, 
daß eine Anzahl Nachahmungen entſtauden, 
und es ſind die Käufer dieſer Seife ſehr häuſig 
durch die allgemeine Bezeichnung „Kräuterſeife“ 
mit fremden Fabrikaten getäuſcht worden. Die ge— 
ehrten Konſumenten der Dr. Borchardt'ſchen 
Kräuter⸗Seife wollen daher bei ihren Einkäufen bes 
ſonders genau auf den Namen 
Dr. Borchardt = 
5 ſo wie darauf gefälligſt zu achten, daß 
(Foorennaors die Dr. Borchardt'ſche K. K. a. 
C priv. Kräuter» Seife nur in weißen 

D, mit grüner Schrift bedruckten und 
an beiden Enden mit nebeuſtehendem Sie: 
gel verſehenen Packetchen a 6 Sgr. verkauft wird 
und in Poſen einzig und allein echt vorräthig 


h Ludwig Johann Meyer, 


Neueſtraße. 


ER File Fleiſchpaſteten und 
friſchen diesjährigen Aſtr. Caviar 


empfingen 


. H, Meer Comp. 
Wilhelmsplatz Nr. 2. 


Dionnerſtag den 19. d. Mts. bringe 
ich fette Pommerſche Ochſen 


Ich logire im „Gaſthof zum Eichborn“, Kaͤm⸗ 
mereiplatz. Louis Stefanski 
aus Neuſtadt b. P. 

Ein Billard mit Gummibanden und vollſtändi— 
gem Zubehör im beſten Zuftande ſteht billig zu ver— 
kaufen: Wilhelmsſtraße Nr. 26. bei 
. Seturtzel, Tapezier. 

1000 bis 1500 Klaftern Kiefern-Klobenholz wer⸗ 
den oberhalb Poſen zu kaufen gefucht. Offerten 
werden in frankirten Briefen in Zabikowo 
bei Poſen erbeten. E. Miehle. 

Ein leichter Jagdſchlitten ſteht zu vermiethen oder 
zu verkaufen St. Martin Nr. 70. bei Seelig. 


Sechs Stück noch brauchbare Laſtwagen auf höl⸗ 
zernen Achſen, mit und ohne Leitern, ſtehen ver⸗ 
aͤnderungshalber billig zu verkaufen in Zabiko- 
Wo bei Poſen bei Ernſt Miehle. 


Sofort aus freier. Hand zu verkaufen mehrere 
Möbel, Küchengeräth, ein neues Sattelzeug u. eine 
Parthie Rheinwein Berlinerftr. 28., 2 Treppen hoch. 


Ein zuverlaſſiger Revier »Auffeher, der Feder ge⸗ 
wachſen, ſucht als ſolcher, wenn auch als Jäger 
oder zur Führung der Aufſicht im Holzgeſchäft, zum 
1. April e. ein Engagement. Adreſſen in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Berlinerſtraße Nr. 33. find vom 1. April ab, Woh⸗ 
nungen an ruhige Miether abzulaſſen. Das Nähere 
täglich bis 11 Uhr Vormittags beim Eigenthümer. 

Breiteſtraße Nr. 26. iſt die von der Madame 

Herold inne gehabte Wohnung im Ganzen, auch 
getheilt zu vermiethen. 
Verl. geg. auf d. Wege v. d. Judenſtr. b. z. Ma⸗ 
gazinſtr. den 10. d. M. Abends zw. 5—6 Uhr eine 
gold. Broche in Schlangenform. Abzug. i. d. Zei⸗ 
tungs⸗Expedition gegen angemeſſene Belohnung. 


Handels Berichte. 
Stettin, den 11. Januar. Thauwetter, Schnee⸗ 
( 


Weizen unverändert, 89 Pfd. gelber Schleſiſch. ſchwim⸗ 
mend 91 Rt. p. Connoiſſ. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. 
gelber 974 Rt. Gd., 89-90 Pfd. 99 Mt. Gd, 995 Mt. 
tief. 
Roggen unverändert, loco 85 Pfd. 70 Rt. bez., 
82 Pfd. p. Frühjahr 72 Rt. bez., Br. u. Gd. 
Gerſte, loco große 74—75 Pfd. 52 Rt. Gd., kleine 
69 Pfd. 454 Mt. bez., 250 W. 74-75 Pfd. ab Vor⸗ 
Pommern p. Frühjahr 52 Rt. bez., 74—75 Pfd. p. 
Frühjahr 534 Rt. Br. 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 
90 a 95 68 à 72. 45 2 51. 332 34. 59 2 74. 
Heu 10 a 174 Sgr. p. Ctr. 
Stroh 64 a 71 Rt. p. Schock. 
Leinöl mit Faß p. Mai⸗Juni 113 Rt. bez. 
Nüboöl ſtille, loco 125 Mi. Ar; p- Januar 124 Mi. 
bez. u. Br., p. April⸗Mai 121 Ri. Gd., 127 Rt. Br. 
Spiritus am Landmarkt ohne Faß 115 8 bez., 
loco 114 3 Gd., p. Jau. 113 3 Gd., 114 8 Br., p. 
Frühjahr 11 5 Gd. 


„Berlin, den 11. Januar. Weizen 86 a 94 Ni. 

Roggen loco 70 a 73 Rt., p. Jan. 70 Rt., nom. 
p. Februar 71 Rt. nom., p. Fruhjahr 715 Rt. bez. 

Gerſte, große 53 a 55 Ni, kleine 46 a 49 Rt. 

Hafer, loco 33 a 35 Ni., Lieferung p. Frühjahr 48 
Pfd. 35 Mt. 

Erbſen 70 a 76 Ut. 

Winterrapps 88 Rt., Winterrübſen 87 Rt. 

Rüböl loco u. p. Jan 1243 Rt. bez., 12,5 Rt. Br., 
124 Nt. Gd., p. Jan.⸗Febr. 124 bez., Br. und Gb., 
p. Februar⸗März 125 Ni. Br. u. Gd., p. März⸗April 
127%, 
12% Mt. Br., 124 Rt. Gd. 

Leinöl loco 123 Rt., Lieferung p. Frühjahr 124 Rt. 


fal 


bez. u. Br., 333 Rt. Gd, p. Frühjahr 343 Rt. bez. u. 
Bel, 34 Ni. Gd. 
In allen Artikeln faſt ſtagnirendes Geſchäft. 


COURS-BERICHT. 


Berlin, den II. Januar 1854. 


Preussische Fonds, 


z£. — Gold. 
— 


vreiwillige Staats-Anleibbe 44 100 — 
an. 44 997] 99) 
dito von 1852, mie 44 | 99%) 993 
dito von 18883838 4. — 99 
Staats-Schuld- Scheine 311 — 90 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. . . . — 139 — 
Kur- u. Neumärkische Schuldv., , . 34 883 — 
Berliner Stadt-Obligationen ..... 44 | — | 1003 
dito dito —— 24 — -— 
Kur- u. Neumärk, Pfandbrieke .. 33 — 974 
Ostpreussische dito ——4 31 — — 
Pommersche dito 5 8 973 
Posensche dito Ar" — 1034 
dito neue dio ..,..3]| 961“ — 
Schlesische dito —— 431 — — 
Westpreussische dito n lau 94 
Posensche Rentenbriefe. .. ..... 1 971 — 
ER Nan 3. 4 — 109% 
Cassen-Vereins-Bank-Aktien. , .» - 44 — — 
Peine ee — — 1093 
— rn rn ru 
Ausländische Fonds. 
— 
Zf. | Brief. Geld, 
— EEEEEERESEREREEREENEEEEREEEEEEEEEE BEER VER Eee 
Russisch-Englische Anleih» .....|5 | 107 — 
dito dito ON RR 
U Se) te 4 — 9⁰ 
dito P. Schatz Ol. — 82 
Polnische neue Pfandbrieke . . 4 93 — 
dite? SO Eri 43 6 
e SCORE Es — 
dico e 1 A 5 — 22 
dito P U a 2 
Kurhessische 40 Rühlrr ... R 34 
Bxdonsche as]. u... — — — 
Lübecker St.-Anleihe. ... 44. — — 


Fonds sowohl als Eisenbahn- Aktien sind beute 


selben wurden sogar unter Notiz verkauft. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 


— 
Eisenbahn - Aktien. 
— — 
Zi. | Brief. | Geld. 
Aachen-Mastrichter . . .„.... + - 404 — 554 
Bergisch- Märkischen. 1 S 72 
Berlin-Anhaltis che 445 
dito dito A 1 971 — 
Berlin-Ilambur ger 4 101 — 
dito dito Pier. R 444 — — 
Berlin- Potsdam Magdeburger - 4 — 93 
dito Prior, A. . 4 97 
dito Prior. L. C. 44 | 992] — 
7 414 — 995 
Berlin-Stettin er 4 — 1293 
dito dito Prior. 4 100 
Breslau-Freiburger St. „ e 11103 — 
Cöln- Mindener 31 — 112 
dito dite r 44 — — 
dito dito M.Em...,, ..)5 — 1013 
Krakau-Obersehlesisc e... .. 4 901 — 
Düsseldorf-Elberkelder ... . 4 —— 
Kiel-Altenser gi u... 14. 1000 sa at 
Magdeburg-Halberstädter. . . . . 4 — 
dito ittenberger... 2... are 36} 
dito dito Prior, 5 e— 965 
iederseklesisch- Märkische 1 96 96 
dito dito Prior 4 Be un 
dito dito Prior. 4: == 
dito Prior. III. Ser.. Fr 
dito I. Ser. „ 
Nordbahn (Fr.-Wilh. ) N — 44 
dito CCT 5 — 2 
Obirschlesische Litt. 44... 34 — 188 
dito E | — 11535 
Prinz Wilhelms (St.-V.) . ... Br 8 
Rheinische, .., .. . ,‘ \.00, Drau a 73 
dito (St.) Prior 5 9 
Ruhrort-Creleld err 434 — 851 
Stargard- Posener 31884] — 
Thüringer, „ „„ „ me 1 — 1038 
er 114 — 


re 180 
sehr bedeutend im Course gewichen und wehrere der- 


— —— ſↄ:ę— .à —-—᷑—̊ 


— — 


G 
Mt. Br., 124 Ni. Gd, p. Frühj. 1243 Mt. bez, 


